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lung ber Strebe ift gegen etmaige Sarmbeläfttgung mög*
licftft gefeftüftt. ©te jetgt einen fompenbiöfen, facftltcften
©runbrift, lägt gute 9taummixfung oetmuten unb ift aueft
im SKuftetn non anfpreeftenber, roenn aueft nieftt bcfonbexS
feinfühliger gorm.

®a8 projett 91 r. 3 jebodh fteUt etne originelle
Söfung bar burch bte treffltcft tn ben $laft eingefügte
Stellung beS SaueS mit ber gegen baS Söetter getnen--
beten ©cftmalfelte ®en nadft bem ©ee unb ber Strafte
flerichteten mitffamen SlngSfronten, ben frönen, oon ber
Strafte nadft ben Kixcftenetngängen füftrenben 3ugangS»
ftraften, ber fompenbiöfen, fparfamen ©eftaltunq tn
©runbrift unb 5lufbau, fomte ber fünfttexifeften Hofens
im ©anjen, befiftt baS ^ßroieft Sorjüge, bte eS oor allen
anbem auSjeicftnen. ®a8 Preisgericht ftetlt feft, baft
projeft 9k. 3 oftne roefentlicfte Snberung jur 5lu8füft*
ïung empfohlen roetben lann.

®te für preife tn 51 u< fieftt genommene ©umme oon
2500.— mirb tn folgenDer SBetfe oetteilt:

fßrojeft 9k. 3, „£>orn" $r. 1500.—

„ 4, „5lm ©ee" „ 1000.-
5118 Setfaffer ergaben flcft nadft Öffnung ber Um>

telüge:
projeft 9h. 3, „£>orn": @. ©dftüfer, 5Irdft. S3. ©. 51.,

Süridft;
projeft 9k. 4, „5lm ©ee" : @. fteftt, 3fceft., ©t. ©allen.

C. $ie Sßaftl DeS îluSfBftrungSprojelleS
bureft Die ©emetnbe.

DbrooftI bte Sfirdftenbaufommiffion bte StuSfüftrung be8
ütit bem etften Prêts auSgejetcftneten $roj tteS „$orn"
c&ipfoftlen ftatte, machte fit) bei ber öffentlichen SIuS

fieUung ber Projette tn ber SÉurnbatle unb tn ber fßreffe
*tae ftarfe ©trömung jugunften be8 Projettes „5lm ©ee"
oemetîbar. ®em projeft „£>otn" routbe entgegengehalten,

fei frembartig, paffe nieftt tn bte Sianbfcftaft, ber $urm
jfiit ber fcftlanfen, nabelföimigen ©pifce fet nieftt geetgnet
Wt einen Äixcftenbau ufro. fflber audft bte greunbe be8

£rrj'!teä „$orn" blieben nieftt müftig. 3c länget man
übrigens bttfeS burcftauS origtreHe Projett prüfte, um
to mehr Sotteile fpreeften feinen ©unften. ®er Um
Jhfdftteb lag für bte meiftan Kttdftbürger im 5hftexn:

mit bem erften Pretô au8ge}etcftn;te Projeft „fjorn"
{üutet etroaS frembartig an ; baS jroette entfpraeft mehr ben

Ittnblüufigen Sorfteüungen oon einer Sitefte. 5lber oon
lüften unb oon Innen entfpricftt bas projeft burcftauS
fmem proteftantifdften ßireftenbau: ^Monumental, oftne
'<ftmer ober fdftroexfällig *u fein, bie ©tunbxiftlöfung für
®'üe Prebigtfirdhe oortrefflidft, bei aller Knappheit genü

jjenb, ber fRaumetnbruct etnftettlicft unb fcftlicftt. ®ie Ser

wltniffe jmifdften ®urm unb Kirdfte ftab inohl abgeroogen;

fA» Sönftige Sage im Sauplaft unö bie ©eftonung beS

J$?"en alten SaumbeftanbeS laffen eine oortrcfflufte
"^'tfung erroarten. ®aju îommt etne Söenigerausgabe
~?tt mtnbeftenS 50,000 gr. gegenübet bem Projeft „5lm
~^e"- 3« münfeften märe eine Sergröftetung ber ftenfter
üb bie $öherftetlung beS SaueS um einige ©tufen.

^
9luf bte Soroerfamiulung oom 19. ©ejember erfeftten

prrjeftoerfaffer mit einem 9JlobeU. @c naftm bte

(-^[fttebenen SMnfdfte betreffenb &urm, gerfter unb
Vbftexftellung entgegen ; biefen S3egeftren mill §err 5lccft.

BalsU-niemth

Leder- Hlamen

Teohn.« Leder
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©eftüfer beftmöglicftft entfpreeften. S3etbe Projette fanben
iftre Sefürmoxter.

®onn»rStag ben 20. ©ejember fanb bte Äircftgenoffen»
Setfammlung ftatt. ©ntgegen oteien ©croartungen oer-
Itef fie fehr rufttg ; bte Soroerfammlung unb baS SJlobeü
hatten jtemlicfte àbflâxung gebracht. 9lamen8 ber Kit»
cftenbauîommiffton empfaftl ber ©emetnbepräfibent bie

5luSfüftxung beS fßcojefteS „Çorn", oon 5lrcft. ©eftüfer
(Süridb), auf ber ©eemiefe, maS einen Kcebit oon gr.
275,000.— exforbert. ®tefer Slntrag mürbe mit 100
gegen 12 ©timmen angenommen. ©In Sorbeftalt ift bem
Projeft ©dftäfer gegenüber gemaeftt morben : ®aft jfu ge»

gebener ßeit baS bereinigte, rcenig abgeänberte projeft
nochmals einer etnjuberufenben Serfammlung unterbreitet
roetbe. @S betrifft bteS bte atlgemetn unterftüftten 5lnre=

gungen betreffenb mtftiger ^ßftexlegung beS SaueS, beffere
SicftifüKe auf ben 3menraum, aUfäüig günftigerer übet-
gang beS ®urme8 jur 9label. ®te Krebitfumme für ben
Sau im Setrage oon $c. 275,000— finbet ®eiîung tn
ben oorftanbenen © genmitteln oon 145,000 gr. unb bureft
etne 5lnleiije oon f$r. 130,000.—, bte jlftxlicft mit gr.
5000.— abgef^rteben merben foH.

®ie eoangettfefte ^ reftgemeinbe Çoxn ift jur SEBaftl

btcfeS projefceS ju beglücfroünfcften. 3m Sranje ber olelen
Sixcften am Sobenfee mirb fie eine etgene, meftr neujeit»
tiefte 9bte betonen unb ber ganjen ©emeinbe jum ©eftmudt
btenen.

25 ^3auc«r
(Slorxefpottbenj).

3n einer tünftlerifdft oorneftmen, tppograpftifeft ge=

biegenen unb iHuftratio glünjenben 5luSftattung ift fo»
eben ein 3uhtläumSroex! „25 3oftt« Sauen" erfefctetxen,
baS tn ber Dffijln beS 5lrt. 3nftiMe8 Dreß güfttt ex-
ftanb unb bte ®enffcftrift ber ©öftne oon Saumeifter
^eintieft ^att'^aller jum 25jäftrigen Sefteften ber
oäterlidften ^>odft« unb Siefbaufirma barfteüt. ®aS
im ©roftfolio format auf beftem Äunftfarton ausgeführte
SCBexI umfaftt einen Sanb oon 143 Slättern unb ent»

ftalt aufter bem fteroorragenben S'jte 8 Sitographietx
oon Otto Saumberger, lunftoolle 3«toalen »on 51. 9öih
limann unb 148 pftotograpftifefte Slufnaftmen oon Sau»
mexfen ber gitma ^etnrieft §att gaUer oon SÖBolf«

Senber unb ber 5lo 5lftra tn Schuft-
„Semerfungen ü6er bie Sütcfter SÄrdftiteltur ber Ieftten

25 3aftre" fügt bem 5öexfe 3- ©antner bei, moxin fxcft ber
Serfaffar mit ber äfttjetifeften unb axeftiteftonifeft fünftleri-
feften (Seite ber jafttlofen Sauroexfe befaftt, bte tn 3üridft im
oergangenen Sierteljaftrftunbert oor allem oon ber girma
^att jailer ausgeführt morben finb. @c ftretft babei bte

SJohnbauten, ^abrifbauten, ©ifenbaftnbauten, Äraftmerf»
bauten, ©efcftäftShäufer, Sanfan unb öffentlichen ©e-
bäube, bte fiircften unb ©dftulftäufer.

®er 3abitar ^exr $att=£>aUer felbft äuftert fteft fo»
bann tn etner reeftt tntereffinten ©tubie übet bie tecftni=
feften gortfeftritte im Sauftanbroerf, mobei et bie @nt=

roiiilung oom ftanbroetfSmäftigen jum meeftanifietten
Setrteb im fjjoeft* unb ïtefbau anfeftaulieft barfteüt. ®ie
fortfeftreitenbe SJlecftanirterung ftat oom Sretrab sum
ïurmbteftfcan, oom ffjftaftertrciger jum Sttufgug, oom
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lung der Kirche ist gegen etwaige Lärmbelästigung mög-
ltchst geschützt. Sie zeigt einen kompendiösen, sachlichen

Grundriß, läßt gute Raumwirkung vermuten und ist auch
im Äußern von ansprechender, wenn auch nicht besonders
feinfühliger Form.

Das Projekt Nr. 3 jedoch stellt eine originelle
Lösung dar durch die trefflich in den Platz eingefügte
Stellung des Baues mit der gegen das Wetter gewen-
beten Schmalseite Den nach dem See und der Straße
gerichteten wirksamen Längsfronten, den schönen, von der
Straße nach den Kirchenetngängen führenden Zugangs-
straßen, der kompendiösen, sparsamen Gestaltung in
Grundriß und Aufbau, sowie der künstlerischen Potenz
im Ganzen, besitzt das Projekt Vorzüge, die es vor allen
andern auszeichnen. Das Preisgericht stellt fest, daß
Projekt Nr. 3 ohne wesentliche Änderung zur Ausfüh-
rung empfohlen werden kann.

Die für Preise in Am ficht genommene Summe von
Fr. 2500.— wird in folgender Weise verteilt:

Projekt Nr. 3, „Horn" Fr. 1500 —
4, ..Am See" 1000.-

Als Verfasser ergaben sich nach Öffnung der Um

Mäge:
Projekt Nr. 3, „Horn": E. Schäfer, Arch. B. S. A.,

Zürich;
Projekt Nr. 4. „Am See": E. Fehr, Arch., St. Gallen.

L. Die Wahl des AusfShrungSprojeltes
durch die Gemeinde.

Obwohl die Kirchenbaukommisfion die Ausführung des
wit dem ersten Preis ausgezeichneten Proj ktes „Horn"
empfohlen hatte, machte sich bei der öffentlichen Aus
flellung der Projekte in der Turnhalle und in der Presse
eine starke Strömung zugunsten des Projektes „Am See"
bemerkbar. Dem Projekt „Horn" wurde entgegengehalten,
^ sei fremdartig, passe nicht in die Landschaft, der Turm
mit der schlanken, nadelförmigen Spitze sei nicht geeignet
lur einen Kirchenbau usw. Aber auch die Freunde des
Prrj ktes „Horn" blieben nicht müßig. Je länger man
übrigens dieses durchaus originelle Projekt prüfte, um
M mehr Vorteile sprechen zu seinen Gunsten. Der Ua-
^schied lag für die meisten Kirchbürger im Ä-ßnn:
Das mit dem ersten Preis ausgezeichnete Projekt „Horn"
Mutet etwas fremdartig an ; das zweite entsprach mehr den

landläufigen Vorstellungen von einer Kirche. Aber von
M>ßen und von innen entspricht das Projekt durchaus
Aum protestantischen Kirchenbau: Monumental, ohne
'chwer oder schwerfällig zu sein, die Grundrißlösung für
°me Predig'kirche vortrefflich, bei aller Knappheit genü
àd, der Raumeindruck einheitlich und schlicht. Die Ver
aaltniffe zwischen Turm und Kirche sind wohl abgewogen;

günstige Lage im Bauplatz und die Schonung des

Mnen alten Baumbestandes lassen eine vortnsfllche
Wirkung erwarten. Dazu kommt eine Wenigerausgabe

mindestens 50,000 Fr. gegenüber dem Projekt „Am
Zu wünschen wäre eine Vergrößerung der Fenster

die Höherstellung des Baues um einige Stufen.

^ Auf die Vorversammlung vom 19. Dezember erschien
kr Prrjektoerfasser mit einem Modell. Er nahm die

àschieden en Wünsche betreffend Turm, Fenster und
^Herstellung entgegen; diesen Begehren will Herr Acch.

!»A0

Schäfer bestmöglichst entsprechen. Beide Projekte fanden
ihre Befürworter.

Donnerstag den 20. Dezember fand die Kirchgenossen.
Versammlung statt. Entgegen vielen Erwartungen ver>
lief sie sehr ruhig; die Vorversammlung und das Modell
hatten ziemliche Abklärung gebracht. Namens der Kir-
chenbaukommifsion empfahl der Gemeindepräsident die

Ausführung des Projektes „Horn", von Arch. Schäfer
(Zürich), auf der Seewiese, was einen Kredit von Fr.
275.000.— erfordert. Dieser Antrag wurde mit 100
gegen 12 Stimmen angenommen. Ein Vorbehalt ist dem
Projekt Schäfer gegenüber gemacht worden: Daß zu ge>

gebener Zeit das bereinigte, wenig abgeänderte Projekt
nochmals einer einzuberufenden Versammlung unterbreitet
werde. Es belrffft dies die allgemein unterstützten Anre-
gungcn betreffend mäßiger Höherlegung des Baues, bester«
Lichtfülle auf den Jmienraum, allfällig günstigerer über-
gang des Turmes zur Nadel. Die Kreditsumme für den
Bau im Betrage von Fc. 275,000— findet Deckung in
den vorhandenen E genmitteln von 145,000 Fr. und durch
eine Anleiye von Fr. 130.000.—, die jährlich mit Fr.
5000.— abgeschrieben werden soll.

Tie evangelische K rchgemeinde Horn ist zur Wahl
dtises Projektes zu beglückwünschen. Im Kranze der vielen
Kirchen am Bodensee wird sie eine eigene, mehr neuzeit-
liche Note betonen und der ganzen Gemeinde zum Schmuck
dienen.

25 Jahre Bauen.
(Korrespondenz).

In einer künstlerisch vornehmen, typographisch ge-
dikgenen und illustrativ glänzenden Ausstattung ist so-
eben ein Jubiläumswerk „25 Jahre Bauen" erschienen,
das in der Offizin des Art. Institutes Orell Füßli er-
stand und die Denkschrift der Söhne von Baumeister
Heinrich Hatt-Haller zum 25jährigen Bestehen der
väterlichen Hoch- und Tiefbaufirma darstellt. Das
im Großfolio Format auf bestem Kunstkarton ausgeführte
Werk umfaßt einen Band von 143 Blättern und ent-
hält außer dem hervorragenden Dxte 8 Litographien
von Otto Baumberger, kunstvolle Initialen von A. Wtl-
limann und 148 photographische Aufnahmen von Bau-
werken der Firma Heinrich Hatt Haller von H. Wolf-
Bender und der Ao Astra in Zürich.

„Bemerkungen über die Zürcher Architektur der letzten
25 Jahre" fügt dem Werke I. Gantner bei, worin sich der
Verfasser mit der ästhetischen und architektonisch künstleri-
schen Seite der zahllosen Bauwerke befaßt, die in Zürich im
vergangenen Vierteljahrhundert vor allem von der Firma
Hatt Haller ausgeführt worden sind. Er streift dabei die

Wohnbauten, Fabrikbauten. Eisenbahnbautm, Kraftwerk-
bauten, Geschäftshäuser, Banken und öffentlichen Ge-
bäude, die Kirchen und Schulhäuser.

Der Jubilar Herr Hatt-Haller selbst äußert sich so-
dann in einer recht interessanten Studie über die technt-
schen Fortschritte im Bauhandwerk, wobei er die Ent-
Wicklung vom handwerksmäßigen zum mechanisierten
Betrieb im Hoch- und Tiefbau anschaulich darstellt. Die
fortschreitende Mechanisierung hat vom Tretrad zum
Turmdrehkran, vom Pflasterträger zum Aufzug, vom
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oterfpännigen ^fetbefu^rroetf jum Saftauto, oon 5ßid£el

unb ©Raufet pm ©rbbagger gefönt, um nut einige
Bhafen btefer ©ntroicïtung hetoorpheben.

©er atlgcmetne tec^nifd^e gortfd^ritt hatte jroar,
fdfjreibt £err fjatt-fpalier, oortreffltche ©runbbeblngun»
gen gefdfjaffen für bte SJlechanifterung beS Baugewerbes;
aber btefe allein beroirften bte Umroälpngen nic£)t. ©le
ïed^ntï îann roohl Steuerungen Raffen, beren ©inffif)
rung aber ift metftenS oon ben manntgfaltigften, außer«
halb ber ©e<hntt ftehenben Berhältnlffen abhängig. @o

mar eS auch im Baugeroerbe.
Itnfere etnhelmifche Beoölterung jeigt meniger 0let-

gung für bte baugemerbltctje Branche. @8 erforbert p
oiet grobe Çanbarbeit, bie oft auch bei fehlerer 9ßit«
terung im treten p leiften ift. ©et gug ge^t mefjr
nach ben faufmänntfd^en Branchen unb tn bte gabriten,
mobei ber Sohn oiefleicht geringer, bte Arbeit aber an»

genehmer ift. ©tefer baburch entftehenbe SJlangel an ge»

lernten etnhetmifchen Bauarbeitern führte pm Seil p
beffern Söhnen unb pqletch pt ^eranjtebung auSroät»

tiger ArbeitSIräfte. Siachtetle, bte etnen gemiffen AuS«

gleich burdh mecijanifche Seiftungen begünftigten.
©te nun um ein 3ahrjeljnt ptüdliegenbe KrtegSjeit

ftellte große Anfotbetungen an baS Baugeroerbe. 3nS=
befonbere bte Sfnbuftriebauten bebingten anwerft furje
Bautermtne, um etnen Bau ooHenben p fönnen, beoor
bte ftänbig ftetgenbe Neuerung ben bubgetterten Betrag
merîltch überfdhritt. ®ap tarn noch großer Arbeiterman»
gel, tnbem gerabe ber Bauhanbroetïer in btefer 3eit In
oermebrtem SJlaße p ©taatS- unb SBehrbtenften aufge«
boten mürbe.

©tunblegenbe Betänberungen in ber SecljniE beS

Bauen8 mürben aber burdh bie pneljmenbe Bermen»
bung oon Beton unb ©ifen als Baumaterial Ijetoorge-
rufen, gier eröffnete ftdh nun ber Söettberoerb um bte

prattifdhen unb letftungSfähigften Bau- unb ©pejialma«
feinen.

©er moberne Bauunternehmer barf baS SBort „un<
möglich" nidfjt ïennen. @r muß fleh tief unter SBaffer
im Saugeranpg ebenfo gut ptechlfinben rote am Be«

tonturm einer roetbenben Staumauer tlebenb. ©er Bau-
Unternehmer roirb heute meifi nicht mehr gefragt, ob bie

Ausführung etneS gemiffen BauroetïeS überhaupt mög»
lieh H „@ehen ©te htn unb tun ©ie eS", lautet baS
bem Unternehmer übermittelte ©ebot. Oft hanbelt eS fich

um Bauten, bie bei fehr ungünftigen örtlichen Berhält»
niffen burchgeführt roerben müffen, unb ohne jebe SlücC»

ficht auf bie Söitterung. ©tetS aber foil rafch, gut unb
billig gebaut merben. §eute merben Seiftungen oerlangt
unb oollbracht, bie noch oor einem Bterteljahrhunbert
tnS Steich ber Bhantafie gehörten.

©iefe geftftellung beS QubilarS Çatt-ÇaKer begleitete
ihn mohl auf feinem SBege oon ©rfolg p ©rfolg unb in
ihr liegt bas ©eheimnis, bas ihn unb jeben erfolgreichen
SJtenfchen auf bte $öhe führt, auf benen fte oon ber
Bemunbetung unb ber Berehrung ber anbern umgeben
als nadhahmenSmerte Borbilber roanbeln.

Cotentafel.
f ©ireltor Qcan Bär. $n ber Stacht oom 22. auf

23. ©ejember oerfchteb in ©ojroil (Äanton Shurgau)
nach längerem Seiben £>err 3ean Bär, Bermal»
tungSrat ber ©ternitroerïe A.<@. Slieberurnen
(©laruS). Qm Qaßre 1908 tourbe §err Sean Bär als
©ireftor berufen unb ftanb bem Unternehmen bis 1924
oor. 3n jenem Qahre oerlegte er feinen SBohnfifc oon
Slieberurnen nadh ffiojroil, tn ber Slähe feines Çeimat-
orteS Seßroil, p bem er ftch ftetS hiugejogen fühlte. —
Aber auch oon ba aus ftanb £etr Bär immer tn engfier

gühlung mit ben ©ternitroerten, unb eS tommt mohl

nicht oon ungefähr, menn man ihn als bie ©eele btefer:

3nbuftrie bejeidhnet hat. Satfächttdfj hol |>exr Bär bte

©ternitroerïe auS im Anfang fdhroterigen Berhältniffen
ju hohe* Blüte gebracht. AtterbtngS biteben auch ih***»

fpejteU roährenb ber SrtegSjett, fdhroere ©orgen um bie

Aufrechterhaltung beS Betriebes nicht erfpart. ©ein un»

beugfamer SBille, feine nie etlahmenbe ©djjaffenSfraft,
oerbunben mit faufmänntfdhem SBeitblidï, oermochten je»

boch auch in ben bamalS fdhroeren Qeiten bie Arbeite
lofigfeit auf ein SRtnimum ju befdhränten. Çeute ftehe«
bie ©ternitroerïe als gefeftigteS Unternehmen mit über
100 Arbeitern ba unb ergänjt oorteilhaft unfete |>aupt-
tnbuftrte, bie großen ©pinn» unb Sßebereien an ber

8tegelbrüdfe.
Çanb in fpanb mit ber ©ntroidtlung ber ©terntt»

roetle entfaltete fidh auch ber Bau oon Angeftellten» unb

Arbeiterroohnungen unb gerabeju auf bicfem@ebiet mar
eS roteberum ber ^nitiatioe beS $errn Bär ju oetbanïen,
baß tn Stteberurnen roie in Dberurnen einige ganj neue

Bauquarttere entftanben. Audh bie fedfjS Sleubauten unter
ber Boft flehen tn engem gufammenhang mit bem oiel-

fettigen SBirïen beS ffiahingefdhtebenen, roar er eS bodh»

ber bie neue Böflfl^aße auf eigene Siedjjnung jroedtS

görberung ber Bautätigleit etfieöte. ^err ©ireftor Bär
hat an ber erfreulichen ©ntroidtlung unfereS ©emetnbe-
roefenS hohe, bleibenbe Berbienfte. — llnfer ©ebenïen
an §errn Bär märe unoollftänbig, roenn roir nicht auch

ben fo angenehmen petfönlichen Bettehr mit ihm er»

roähnen mürben. („®l. Sladhr.")

üersebiedenes.
Sleue Brunnen in 88rtch. Beim ©dhrourgerichts»

gebäube, forote an ber Slämiftraße ftnb gegenwärtig bie

SJlobeHe ber neu ju erfteUenben Brunnen aufgefleUt.

Baumfällen unb eleltrifche Seitungen. (El.) ©urdjj
baS gällen oon Bäumen in ber Slähe oon eletttifdfjeH
Settungen roerben nicht feiten umfangreiche Störungen
an ben eleftrifdfien Anlagen herbeigeführt, bte fidh weiß
roettherum auSroirïen. ©er ©runb liegt an ber man»
gelnben Borficht ber Arbeiter, bie bie Bäume auf bie

©rähte unb Stangen fallen laffen. Solche ©retgnlffe
haben nicht nur jur g=olge, baß bte ©tromoerbraudher
— rooju heute fojufagen jebetmann gehört — ihre ©tn»

ridhtungen oft roährenb otelen ©tunben nicht benußen
tönnen unb babur^ Schaben leiben, fonbern fie gefähr'
ben audh bas Seben ber ÇoljfâHer unb ber Baffanten.
— gur Aufflärung gibt baS ©efretariat beS Ber»
banbeS ©dhroeijerifehet ©lettrijitâtSroerïe fol'
genbe BerhaltungSmaßregeln betannt:

^odhfpannungSleitungen ftnb baran ertennt»

lieh, baß an ben ©langen unb SJlaften rote Slinge an'
gebracht finb. Qebe Berührung ber SeitungSbrähte, fe»

eS birett ober mittelft ©rähten, Schnüren, #ol*ftangen
ober Seitern, ift lebensgefährlich- Beim SÜlanipU"

lieten mit Seitern beim ©inheimfen oon brächten ufm-

beachte man befonbere ©orgfalt.
©ollen in ber Slähe ber Seitungen §olj 8*'

rüftet, Bäume gefällt ober Baugefpanne, @e»

rüfte ufro. aufgerichtet roerben, fo benadhridijttfl*
man unter allen Umftänben oorher bas ©1er»

trijitätsroert. Biele ©teïtrijitâtSroerïe oerfügen über

Arbeitergruppen, bie fpegteH jur Ausführung betartiger
Arbeiten befähigt unb auSgerfiftet finb unb bie fie juï
Bornahme ber notroenbigen Schutzmaßnahmen gerne meiß

toftenloS jur Berfügung fteHen.
Sebermann ift gebeten, bei Sßahrnehmung oon ©ß!®'

ben an ben Seitungen (gebrochene yfolatoren, Sufammefl'

Mustr. schîvtìz. Hmidw».-Zeiwug („Meisterdlatt^ Nr. 40

vierspännigen Pferdefuhrwerk zum Lastauto, von Pickel
und Schaufel zum Erdbagger geführt, um nur einige
Phasen dieser Entwicklung hervorzuheben.

Der allgemeine technische Fortschritt hatte zwar,
schreibt Herr Hatt-Haller. vortreffliche Grundbedingun-
gen geschaffen für die Mechanisierung des Baugewerbes;
aber diese allein bewirkten die Umwälzungen nicht, Die
Technik kann wohl Neuerungen schaffen, deren Einfüh
rung aber ist meistens von den mannigfaltigsten, außer-
halb der Technik stehenden Verhältnissen abhängig. So
war es auch im Baugewerbe.

Unsere einheimische Bevölkerung zeigt weniger Net-

gung für die baugewerbltche Branche. Es erfordert zu
viel grobe Handarbeit, die oft auch bei schlechter Wit«
terung im Freien zu leisten ist, Der Zug geht mehr
nach den kaufmännischen Branchen und in die Fabriken,
wobei der Lohn vielleicht geringer, die Arbeit aber an-
genehmer ist. Dieser dadurch entstehende Mangel an ge-
lernten einheimischen Bauarbeitern führte zum Teil zu
bessern Löhnen und zugleich zur Heranziehung auswär-
tiger Arbeitskräfte. Nachteile, die einen gewissen Aus-
gleich durch mechanische Leistungen begünstigten.

Die nun um ein Jahrzehnt zurückliegende Krtegszeit
stellte große Anforderungen an das Baugewerbe. Ins-
besondere die Industriebauten bedingten äußerst kurze
Bautermtne, um einen Bau vollenden zu können, bevor
die ständig steigende Teuerung den budgetierten Betrag
merklich überschritt. Dazu kam noch großer Arbeiterman-
gel, indem gerade der Bauhandwerker in dieser Zeit in
vermehrtem Maße zu Staats- und Wehrdiensten aufge-
boten wurde.

Grundlegende Veränderungen in der Technik des
Bauens wurden aber durch die zunehmende Verwen«
dung von Beton und Eisen als Baumaterial hervorge-
rufen. Hier eröffnete sich nun der Wettbewerb um die
praktischen und leistungsfähigsten Bau- und Spezialma-
schtnen.

Der moderne Bauunternehmer darf das Wort >,un-
möglich" nicht kennen. Er muß sich tief unter Waffer
im Taucheranzug ebenso gut zurechtfinden wie am Be-
tonturm einer werdenden Staumauer klebend. Der Bau-
Unternehmer wird heute meist nicht mehr gefragt, ob die

Ausführung eines gewissen Bauwerkes überhaupt mög-
lich sei. „Gehen Sie hin und tun Sie es", lautet das
dem Unternehmer übermittelte Gebot. Oft handelt es sich

um Bauten, die bei sehr ungünstigen örtlichen Verhält-
niffen durchgeführt werden müssen, und ohne jede Rück-

ficht auf die Witterung. Stets aber soll rasch, gut und
billig gebaut werden. Heute werden Leistungen verlangt
und vollbracht, die noch vor einem Vterteljahrhundert
ins Reich der Phantasie gehörten.

Diese Feststellung des Jubilars Hatt-Haller begleitete
ihn wohl auf seinem Wege von Erfolg zu Erfolg und in
ihr liegt das Geheimnis, das ihn und jeden erfolgreichen
Menschen auf die Höhe führt, auf denen sie von der
Bewunderung und der Verehrung der andern umgeben
als nachahmenswerte Vorbilder wandeln.

Totentafel.
-j- Direktor Jean Bar. In der Nacht vom 22. auf

23. Dezember verschied in Dozwil (Kanton Thurgau)
nach längerem Leiden Herr Jean Bär, Verwal-
tungsrat der Eternitwerke A. G. Niederurnen
(Glarus). Im Jahre 1908 wurde Herr Jean Bär als
Direktor berufen und stand dem Unternehmen bis 1924
vor. In jenem Jahre verlegte er seinen Wohnsitz von
Niederurnen nach Dozwil, in der Nähe seines Heimat-
ortes Keßwil, zu dem er sich stets hingezogen fühlte. —
Aber auch von da aus stand Herr Bär immer in engster

Fühlung mit den Eternitwerken, und es kommt wohl
nicht von ungefähr, wenn man ihn als die Seele dieser

Industrie bezeichnet hat. Tatsächlich hat Herr Bär die

Eternitwerke aus im Anfang schwierigen Verhältnissen
zu hoher Blüte gebracht. Allerdings blieben auch ihm,
speziell während der Krtegszeit, schwere Sorgen um die

Aufrechterhaltung des Betriebes nicht erspart. Sein un-
beugsamer Wille, seine nie erlahmende Schaffenskraft,
verbunden mit kaufmännischem Weitblick, vermochten je-

doch auch in den damals schweren Zeiten die Arbeits-
losigkeit auf ein Minimum zu beschränken. Heute stehen
die Eternitwerke als gefestigtes Unternehmen mit über
100 Arbeitern da und ergänzt vorteilhaft unsere Haupt-
industrie, die großen Spinn- und Webereien an der

Ztegelbrücke.
Hand in Hand mit der Entwicklung der Eternit-

werke entfaltete sich auch der Bau von Angestellten- und

Arbeiterwohnungen und geradezu auf diesem Gebiet war
es wiederum der Initiative des Herrn Bär zu verdanken,
daß in Ntederurnen wie in Oberurnen einige ganz neue

Bauquartiere entstanden. Auch die sechs Neubauten unter
der Post stehen in engem Zusammenhang mit dem viel-
seitigen Wirken des Dahingeschiedenen, war er es doch,

der die neue Poststraße auf eigene Rechnung zwecks

Förderung der Bautätigkeit erstellte. Herr Direktor Bär
hat an der erfreulichen Entwicklung unseres Gemeinde-
wesens hohe, bleibende Verdienste. — Unser Gedenken

an Herrn Bär wäre unvollständig, wenn wir nicht auch

den so angenehmen persönlichen Verkehr mit ihm er-

wähnen würden. („Gl. Nachr.")

vmckieaen«.
Neue Brunnen in Zürich. Beim Schwurgerichts-

gebäude, sowie an der Rämistraße sind gegenwärtig die

Modelle der neu zu erstellenden Brunnen aufgestellt.

Baumfällen und elektrische Leitungen. (Li.) Durch
das Fällen von Bäumen in der Nähe von elektrischen

Leitungen werden nicht selten umfangreiche Störungen
an den elektrischen Anlagen herbeigeführt, die sich meist

weitherum auswirken. Der Grund liegt an der man-
gelnden Vorsicht der Arbeiter, die die Bäume auf die

Drähte und Stangen fallen lassen. Solche Ereignisse
haben nicht nur zur Folge, daß die Stromverbrauchs
— wozu heute sozusagen jedermann gehört — ihre Ein-
richtungen oft während vielen Stunden nicht benutzen
können und dadurch Schaden leiden, sondern sie gefähr-
den auch das Leben der Holzfäller und der Paffanten.
— Zur Aufklärung gibt das Sekretariat des Ver-
bandes Schweizerischer Elektrizitätswerke fol-
gende Verhaltungsmaßregeln bekannt:

Hochspannungsleitungen sind daran erkennt-

lich, daß an den Stangen und Masten rote Ringe an-

gebracht sind. Jede Berührung der Leitungsdrähte, st'
es direkt oder mittelst Drähten, Schnüren, Holzstangen
oder Leitern, ist lebensgefährlich. Beim Manipu-
lieren mit Leitern beim Einheimsen von Früchten usw-

beachte man besondere Sorgfalt.
Sollen in der Nähe der Leitungen Holz ge-

rüstet, Bäume gefällt oder Baugespanne, Ge-
rüste usw. aufgerichtet werden, so benachrichtige
man unter allen Umständen vorher das Elet-
trizitätswerk. Viele Elektrizitätswerke verfügen über

Arbeitergruppen, die speziell zur Ausführung derartiger
Arbeiten befähigt und ausgerüstet sind und die sie z»r

Vornahme der notwendigen Schutzmaßnahmen gerne meist

kostenlos zur Verfügung stellen.
Jedermann ist gebeten, bei Wahrnehmung von Gchä'

den an den Leitungen (gebrochene Isolatoren, Zusammen-
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